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Hier werden Sie immer aktuell informiert: 

U n t e r  w w w . p r o p s t e i - m a r i e n . d e  f i n d e n  S i e  s t e t s  a k t u e l l e  

Informationen über unsere Gemeinde und die Propstei sowie über den Glauben und die 

Weltkirche. Zudem finden Sie unsere Pfarrgemeinde jetzt auch auf Facebook unter  

https://m.facebook.com/stmarien.de/. Kommen Sie einfach mal vorbei!

Werbung in der Brücke 

Wir bedanken uns bei unseren Werbepartnern. Diese unterstützen die Erstellung  

dieses Gemeindebriefes in wichtiger Weise. Wir bitten alle unsere Leser um eine  

freundliche Beachtung!  

http://www.propstei-marien.de
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sAMEN - zusAMmEN 

Zusammenarbeit: Mehr als Wortspielerei 
Amsterdam: Mitten im Rotlichtviertel 

der turbulenten und weltoffenen Stadt 

kann man eine merkwürdige Einrich-

tung finden. Mit einigen Hauptamtli-

chen und Angestellten der Propstei 

sind wir unterwegs in Amsterdam. Wir 

erfahren viel 

über die 

Schwierigkei-

ten der katho-

lischen Ge-

meinden frü-

her und heute 

in der Stadt. 

Wir lernen 

das Haus der Anne Frank kennen. Wir 

spüren die Gegensätze und Faszinatio-

nen der Stadt. Ich fühle mich jedoch 

unwohl – soviel Hasch-Gerüche und 

Rotlicht-Fenster bin ich in Schwelm 

nicht gewohnt. Auch nicht in Ennepe-

tal oder Gevelsberg. Aber wir haben 

noch ein Ziel: Die ökumenische 

Kommmunität „Oudezijds 100“, die 

mitten im Rotlichtviertel zu finden ist. 

 

Unter der Anschrift „Oudezijds Achter-

burgwal 100“ gibt es eine ökumenische 

Kommunität gleichen Namens. Dort 

finde ich die Postkarte mit dem einen 

Wort: 

„sAMEN“ 

Zu deutsch: zusammen.  

Die Buchstaben AMEN sind groß ge-

schrieben. Im deutschen klappt das 

Wortspiel nicht so gut. Aber die  Bot-

schaft ist einfach und klar:  

 

zusammen arbeiten,  

zusammen leben und 

zusammen beten  

haben eine religiöse Dimension. Gott 

ist mit im Boot, wenn wir die Welt mit-

einander entdecken und gestalten.  

Und so leben die Geschwister der Ge-

meinschaft, nahe und fernere Mitglie-

der, in einigen Häusern unter der Ad-

resse Oudejids 100 und auch hier und 

da woanders. 

 

Den Schatz heben 

Sie wollen keine neue Kirche sein, son-

dern den Schatz der verschiedenen 

Konfessionen heben und pflegen. Dazu 

leben und arbeiten sie mitten im Rot-

lichtviertel mit Menschen, die sich 

brauchen oder auch nicht. Das finde ich 

interessant mit Blick auf unsere 

Propstei. Wir haben kein Rotlichtvier-

tel und wir brauchen auch keine Angst 

zu haben, in eine Gracht zu fallen. 

Aber wir arbeiten, leben und beten zu-

sammen. Wir wollen einander nicht 

vereinnahmen. Im Votum heißt es 

sinngemäß, wir wollen lokale Traditio-

nen gelten lassen, aber sie miteinander 

absprechen. Wie das gehen kann erfah-

ren wir zum Beispiel in dieser Ausgabe 

des „Kirchenfensters“ und der 

„Brücke“.  

 

Erfahrungen des Zusammenseins 

In einem Interview mit Detlef Neu-

tenkötter, der das London-Taxi fährt. 

Wir erfahren Zusammenarbeit mit der 

Das Logo der ökumenischen  

Kommunität 
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Caritas Ennepe-Ruhr im Bereich Öf-

fentlichkeitsarbeit und Prävention. Wir 

erleben das Zusammenkommen berei-

chernd bei der Vorbereitung von Ju-

gendlichen auf die Firmung. Davon be-

richtet Richard Blanke. Und wir sind 

selbst erstaunt darüber, dass es einfach 

Spaß machen kann, mehr zu sein an 

einem schönen Abend. Davon berichtet 

Claudia Buskotte in einer Aktion der 

Frauengemeinschaften der Propstei.  

Geht doch! 

 

Bei allen schwierigen Veränderungen 

dieser Zeit dürfen wir auch erleben, 

dass wir etwas voneinander haben, 

wenn wir nicht nebenher leben.  

Lassen Sie sich inspirieren bei der Lek-

türe dieser Ausgabe der 

„Brücke“ (Schwelm) und des 

„Kirchenfensters“ (Ennepetal). Und 

dann gibt es auch noch viel mehr zu 

entdecken aus der Propstei und der Ge-

meinde. Viel Spaß dabei! 

 

„Zusammen“ bleibt Herausforde-

rung 

Aber auch bei uns läuft nicht alles 

rund, das wissen wir. Wir denken an 

unseren kranken Diakon Michael Nie-

der, den wir sehr vermissen. Wir ma-

chen uns Sorgen bei der Aufgabe von 

Kirchen und dem Verlust von Ansehen. 

Wir haben manche Ideen, die aber 

nicht so einfach klappen. Bei der öku-

menischen Kommunität in Amsterdam 

übriges auch nicht. An dem Tag unse-

res Besuches platzen wir in eine mittel-

große Krise in der Gemeinschaft hin-

ein. Wir spüren, dass es schwer ist für 

unsere Gastgeber. Doch bei der abend-

lichen Andacht fühlen wir uns dennoch 

angenommen und wert-geschätzt. Wir 

hoffen, dass 

wir gleiches 

auch zeigen 

konnten.  

 

Zusammen-

sein ist 

eben kein 

Zauber-

trank, son-

dern tägli-

che Heraus-

forderung. 

Das wissen 

wir auch 

aus unse-

ren Fami-

lien. Aber:  

Es lohnt 

sich dranzubleiben. 

 

Gottes Segen in der Advents- und 

Weihnachtszeit wünscht Ihnen 

 

Norbert Dudek 

(Propst) 

Eingang zur ökumenischen  

Kommunität 

Quelle: www.wikimedia.commons 
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Caritas Ennepe-Ruhr und 
Propstei St. Marien kooperieren 
bei Sorge um Schutzbefohlene  

Sie hat hohe Wellen geschlagen:  

Die Veröffentlichung der Studie zum Umfang des  

sexuellen Missbrauchs an Schutzbefohlenen,  

Kindern und Jugendlichen im Raum der Kirche.  

Dabei haben die Forscher viele Fälle in einem großen 

Zeitraum unter die Lupe genommen.  

Caritasdirektor Dominik Spanke aus Hattingen 

schreibt dazu: 

„Auch ich bin von den Studienergebnissen erschüttert. Jedes einzelne Opfer 

von Missbrauch macht uns fassungslos, das Ausmaß ist eine Katastrophe. Ge-

meinsam mit der Kirche arbeiten wir im Caritasverband Ennepe-Ruhr daran, 

dass Missbrauch im Kreisdekanat Hattingen-Schwelm unmöglich wird“. 

Caritasdirektor Dominik Spanke 

Foto: privat 

Schutzkonzepte helfen 

Bereits im Jahr 2014 wurde im Kreis-

verband ein Schutzkonzept erarbeitet, 

dass Kinder, Jugendliche und erwach-

sene Schutzbefohlene vor sexuellem 

Missbrauch und Übergriffen schützen 

soll. In der Propstei wird seit 2015 am 

Schutzkonzept gearbeitet. Aus allen 

drei Städten waren Gemeindemitglie-

der aus Kita, Schule, Jugendverband, 

Seniorenarbeit und Gemeindearbeit an 

der Erstellung beteiligt. 2018 wurde es 

vom Kirchenvorstand beschlossen. Da-

bei waren die Schritte zur Erarbeitung 

ähnlich, wie im Caritasverband Enne-

pe-Ruhr. 

Für die Erarbeitung eines wirksamen 

Schutzkonzeptes wurde die Institution 

als Ganzes analysiert, eine Erhebung 

der Zielgruppen durchgeführt und der 

Kontakt der Abteilungen mit Minder-

jährigen und Schutzbefohlenen ermit-

telt. Sowohl für den Umgang miteinan-

der als auch den Schutzbefohlenen 

wurde ein Verhaltenskodex aufgestellt, 

dessen Einhaltung alle Mitarbeiter mit 

ihrer Unterschrift garantieren. „Wir 

dulden keine psychische oder physische 

Gewalt, noch deren Androhung und 

Einschüchterungen, sondern verfolgen 

das Ziel, die Würde, Integrität und Un-

antastbarkeit der Menschen – gleich 

welchen Alters und Stellung – zu ga-

rantieren“, so der Caritasdirektor. 

Carolin Bollongino verbindet als 

Präventionsfachkraft  

Dabei wird Kooperation groß geschrie-

ben.  Carolin Bollon-

gino betreut als Prä-

ventionsfachkraft 

sowohl  die Caritas 

Ennepe-Ruhr als 

auch die Propstei St. 

Marien. Zusammen 

mit Diakon Thomas 

Becker aus der 

Nachbarpfarrei  

St. Peter und Paul 

in Witten-Wetter-

Sprockhövel küm-

Carolin Bollongino  

Foto: Patrizia Labus 
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mert sie sich seit Anfang 2018 auch um 

die Schulungskurse für Mitarbeiter so-

wie Ehrenamtliche der beiden Pfarrei-

en.  

Dabei gilt es, die Beteiligten fit und 

sensibel zu machen, damit Kinder und 

Jugendliche in unseren Pfarreien opti-

mal vor sexualisierter Gewalt geschützt 

werden. Zu erreichen ist Frau Bollongi-

no bei Fragen und im Rahmen eines 

Verdachts oder einer Beschwerde im 

Rahmen der Präventionsarbeit unter:  

0151 – 26 45 26 71 

 

Die Meldung über einen sexuellen 

Übergriff oder Missbrauch kann aber 

auch an die Bischöfliche Beauftragte 

für die Prüfung von Vorwürfen sexuali-

sierter Gewalt, Angelika von Schenk-

Wilms (Telefon: 0151/571 500 84), oder 

ihren Stellvertreter Karl Sarholz 

(Telefon: 0171/3 16 59 28) gehen.  
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Transparenz und Austausch schaffen:  

Öffentlichkeitsreferentinnen haben begonnen 
Der Pfarrei-Entwicklungsplan (PEP) trägt erste Früchte.  

Die Stelle im Bereich Öffentlichkeitsarbeit wurde besetzt. Zusammen mit der 

Caritas Ennepe-Ruhr ist es gelungen, qualifizierte Leute für die Öffentlich-

keitsarbeit zu finden.  

Dabei teilen sich gleich zwei neue Mitarbeiterinnen die Aufgaben zu diesem 

Thema. In der Sommerausgabe der „Brücke“ wurde ausführlich über die 

Herausforderungen dabei berichtet. Nicht nur Homepage und Newsletter 

sind dabei wichtige Themen. Auch die sozialen Medien und Broadcast-

Dienste kommen in den Blick. Klassische Print-Medien wie unsere Gemein-

dezeitungen „Die Brücke“ in Schwelm und „Das Kirchenfenster“ in Ennepetal 

sowie Gemeinde- und Pressemitteilungen wollen optimiert werden. 

Zwei neue Mitarbeiterinnen 

Bei diesen Aufgaben helfen in Zukunft 

Patrizia Labus aus Schwelm und Bri-

gitte Dinkloh aus Bochum. Beide 

bringen sowohl vom Studium, aus dem 

beruflichen Werdegang und Engage-

ment in den jeweiligen Heimatgemein-

den eine Menge Erfahrung mit. Dabei 

sollen sie uns die Arbeit nicht abneh-

men. Es bleibt weiter wichtig, dass Ak-

tive in den Gemeinden selbst ihre Ver-

anstaltungen bewerben und darüber 

berichten. Die Öffentlichkeitsreferen-

tinnen werden aber helfen, dass das 

noch besser gehen kann. Dabei geht es 

immer mehr auch darum, Menschen 

über Gemeindeveranstaltungen und 

das Profil zu informieren, die bisher 

keinen Zugang zu Kirche und zu Ge-

meinschaften im Glauben gefunden ha-

ben.  

Caritas ist federführend 

Mit der Caritas Ennepe-Ruhr fand die 

Propstei dabei von Anfang an einen in-

teressierten und starken Partner. So 

konnte der relativ begrenzte Stunden-

umfang aus den Vorgaben des PEP gut 

kombiniert werden mit den Vorstellun-

gen der Caritas in Schwelm und Hat-

tingen. Dort sind Frau Dinkloh und 

Frau Labus auch angestellt. Immerhin 

dürfen wir in der Propstei rund 1/3 ih-

rer Arbeitskraft und Ideen in Anspruch 

nehmen.  

„Wir freuen uns sehr auf die Herausfor-

derung, die Presse- und Öffentlichkeits-

arbeit für die Propstei zu intensivieren 

und auszubauen. St. Marien ist eine le-

bendige Pfarrei und wir freuen uns auf 

den regen Austausch mit den Haupt- 

und Ehrenamtlichen sowie allen Inte-

ressierten. Bei Fragen und Anregungen 

kommen Sie gerne auf uns zu“, so die 

beiden Referentinnen.  

 

Ihr  Büro befindet sich im katholi-

schen Jugendheim in Schwelm, Mari-

enweg 5. Dort gibt es auch eine Prä-

senzzeit am Montag von 9 – 14 Uhr.  
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Patrizia Labus: 

patrizia.labus@propstei-marien.de 

02336 – 81 95 38 

Bigitte Dinkloh: 

brigitte.dinkloh@propstei-marien.de 

02336 – 81 95 37 

mailto:patrizia.labus@propstei-marien.de
mailto:brigitte.dinkloh@propstei-marien.de
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Propstei-Taxi:  
Wie läuft die Sache? 

Projekt „St. Marien bewegt“ 
seit über einem Jahr  

Ein Interview mit dem Fahrer Detlef Neuten-

kötter.  

Er und weitere fleißige Ehrenamtliche stehen 

bereit, wenn eine Fahrt für das London-Taxi  

oder den Gemeindebus angefragt wird.  

Wie reagieren die Leute, wenn sie 

Dich mit dem London-Taxi auf den 

Straßen sehen? 

Es gibt natürlich Leute, die erstaunt 

schauen, aber das liegt wohl daran, 

dass sie den Hintergrund dieses Au-

tos nicht kennen und vielleicht auch 

nicht kennen wollen. 

Aber zum großen Teil haben fast alle, 

die mich mit dem Taxi sehen, immer 

ein freundliches Lächeln im Gesicht 

und viele Leute winken mir zu.  

War es eine Umgewöhnung für dich, 

mit solch einem Auto zu fahren? 

Ja, es war eine erhebliche Umgewöh-

nung. Ich bin 189 cm groß und dieses 

Auto ist eher für kleinere Fahrer ge-

baut. Aber ich habe mich längst daran 

gewöhnt und bin immer wieder gerne 

mit dem englischen Auto unterwegs. 

Wie ist der Zuspruch beim Abhol-

dienst? 

Der Zuspruch für unseren Abholdienst 

ist noch mäßig, der Service wird leider 

noch immer nicht so richtig angenom-

men. Aber die Tendenz ist steigend, 

das Telefon klingelt immer öfter. Ich 

bin mir sehr sicher, dass wir eines Ta-

ges zwei Fahrer benötigen, um diesen 

Service zu bedienen. 

Gibt es Unterschiede bei den Anfragen 

aus den einzelnen Städten? 

Nun, mal wird das Auto benötigt, um 

als Hochzeitsauto zu fungieren. Ein 

anderes Mal ist es das Abholen zur 

Vorabendmesse oder zum Gottes-

dienst am Sonntag. Senioren möchten 

gerne zu einer Seniorenveranstaltung, 

der Kaffeetafel der kfd, [katholische 

Frauen-gemeinschaft Deutschland, 

Anm. d. Red.] oder zum Filmabend ge-

fahren werden.  

Da das Auto rollstuhltauglich ist, 

kommen auch andere Anfragen. Die 

meisten Anrufe kommen aus Schwelm 

und Ennepetal. 

 

Detlef Neutenkötter und 

das London Taxi. 

Foto: Wierschorwski 
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Gibt es auch Fragen, dass jemand lie-

ber mit dem Gemeindebus abgeholt 

werden möchte, statt mit dem London-

Taxi?  

Ob Bus oder Taxi, das wird am Telefon 

bei der Buchung entschieden.  

Wenn ich genau weiß, dass Taxi wäre 

eine Fehlentscheidung, nehme ich den 

Bus, sofern der Fahrgast einverstan-

den ist. Und umgekehrt ist es genauso.  

Einfach anrufen unter  

0151 – 728 330 47, 

alles Weitere klären wir dann. 

 

Vielen Dank für das Gespräch! 

(Die Fragen stellte Propst Dudek) 
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Gemeinsam was bewegen:  

Firmung 2018 

Sammelten Erfahrungen unterwegs: Die Firmbewerber 2018                                 Foto: Blanke 

Richard Blanke engagiert sich seit 

vielen Jahren in der Vorbereitung von 

Jugendlichen auf die Firmung. Seit ei-

nigen Jahren gestalten die Gemeinden 

Ennepetal und Schwelm die Firmung 

gemeinsam. Wie sind die Erfahrungen? 

Richard Blanke berichtet: 

„Über 50 Firmlinge der Propstei St. 

Marien aus Ennepetal und Schwelm 

haben sich dieses Jahr gemeinsam auf 

ihre Firmung vorbereitet. Seit über 

fünf Jahren gestalten wir die Hinfüh-

rung auf dieses Sakrament gemeinde-

übergreifend. Und es hat sich bewährt, 

denn es macht mehr Spaß, sich in einer 

großen Gruppe vorzubereiten, in der 

man neue Menschen kennenlernt. Zu-

dem bietet ein Blick über den Teller-

rand ganz neue Möglichkeiten des Zu-

sammenkommens und der Umsetzung 

von gemeinsamen Zielen. Neue 

Freundschaften und ein neues Vertrau-

en in  gemeinschaftliches  Handeln  

sind entstanden, und das nicht nur bei 

den Firmlingen, sondern besonders 

auch bei den Katecheten.  

Erfahrungen vor Ort und unter-

wegs 

Ein gutes Beispiel für die Zusammen-

arbeit ist der Firmtag, bei dem man 

sich besser kennenlernen und gemein-

same Erlebnisse schaffen konnte. Er 

fand dieses Mal in unseren Gemeinden 

statt. Los ging es zu einer spannenden 

Höhlentour in der frisch herausgeputz-

ten Kluterthöhle in Ennepetal. Die 

neue Gestaltung und die vielen neuen 

Informationen begeisterten alle Teil-

nehmer. In der „Kirche der Kluterhöh-

le“ wurde dann gemeinsam eine kleine 

Andacht gehalten. 

Gemeinsames Tun verbindet 

Zum gemeinsamen Erleben kam dann 

der Besuch bei der Bodelschwingh-

schen Stiftungen Bethel in Gevelsberg. 

In der Schlosserei der Gebal 

(Gevelsberger und Ennepetaler  Bera-

tung und Arbeitsgelegenheiten) wurde 

geschweißt und mit Metall gearbeitet. 

Jeder Firmling  schweißte sich ein eige-

nes kleines Kreuz mit seinen Initialen. 

Gemeinsam wurde ein großes Firm-

lingskreuz aus Metall für die Firmfeier 

im Juli angefertigt. Mit einem gemein-

samen Hot-Dog-Essen endete ein ge-

lungener Firmtag. Gemeindeübergrei-

fend.“  
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So hieß der Titel des Films für den Film-

abend für Frauen.  

 

„Es war so schön! Gut, dass ich gekommen 

bin“, freute sich eine der mehr als 70 Be-

sucherinnen des Filmabends für Frauen 

im September im Pfarrsaal.  

Das Team der kfd, das diesen Filmabend 

seit drei Jahren tatkräftig unterstützt, 

war selber überrascht über den Ansturm 

an Besucherinnen. Die Freude war groß, 

als immer mehr Tische und Stühle besetzt 

waren und noch „angebaut“ werden muss-

te.  

Auch aus Ennepetal und Gevelsberg hat-

ten sich Frauen auf den Weg gemacht um 

„Verrückt nach Paris“ zu gelangen.  

Der Film bot Unterhaltung, aber auch Nachdenkliches. Bei Wein und Knabberei-

en, die schon kulinarisch auf Frankreich einstimmten, konnten die Zuschauerin-

nen den Abend ausgiebig genießen.  

Kein Wunder, dass nach Ende des Films noch viele Frauen blieben, um sich über 

das Gesehene zu unterhalten. Eine Veranstaltung, die zeigt, dass Pfarrei und Zu-

sammenwachsen sich auch in einem schönen Abend ausdrücken kann. Wenn 

auch Sie beim nächsten Mal dabei sein wollen, merken Sie sich den 27. Septem-

ber 2019 vor, wenn es wieder heißt: 

Filmabend für Frauen.  
 

Wir freuen uns auf Sie. 

 

Claudia Buskotte 

Verrückt nach Paris 
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Den „alten Schwelmern“ fiel der  

Abschied von der früheren Marienkir-

che nicht leicht. 1968 wurde sie  

abgebrochen. Doch auch nach fast 50 

Jahren scheiden sich an der jetzigen 

Marienkirche noch die Geister. Der 

Turm ist in seiner aufstrebenden Klar-

heit Ziel von Witz und Kosenamen. Der 

Kirchraum selbst ist dann für viele 

überraschend freundlich. Das Konzil 

umsetzend ist der Altar mittig ange-

ordnet, rundherum gibt es rund 500 

Plätze.     

Rund und viel Platz 

Am Samstag und Sonntag oft gut ge-

füllt, lässt die Form Gemeinschaft er-

spüren. Doch wen die Größe eher ab-

schreckt, für den gibt es in der Werk-

tagskapelle einen Raum der Nähe und 

Besinnung. 

Zurück im großen Kirchraum scheint 

es so, als ob die Orgel das große Fens-

ter am Eingang verdeckt: Doch die Or-

gel war zuerst da!  

In den 1980er-Jahren installiert, spie-

gelt sie sich in den Fenstern aus den 

1990er-Jahren 

wider. So sind 

die Musik und 

die verschie-

denen Marien-

darstellungen 

im Fenster 

gleichermaßen 

Verbindungen 

zwischen in-

nen und au-

ßen.  

Ein Schatz: 

Schwelmer 

Madonna 

Ein besonderes Kleinod der Kirche ist 

die sogenannte „Schwelmer Madonna“; 

um das Jahr 1340 im Rheinland ent-

standen. Seit 1846 ist sie nachweislich 

in Schwelm und erstrahlt nach mehre-

ren Restaurierungen nach dem 2. Welt-

krieg in frohen Farben.   

2007 wurde St. Marien zur Propstei-

kirche erhoben und ist damit die jüngs-

te Propsteikirche im Bistum Essen. Sie 

lädt ein, Volk Gottes zu erfahren und 

verbindet durch Bau und Ausstattung 

Tradition und Moderne.  

Erbaulich!  Heilige Orte in der Propstei: 
Katholische Kirche St. Marien 
Vorerst letzte Folge aus der Serie, die besondere Orte in der Propstei vorstellt. 

Viele werden Sie kennen, aber gibt es auch hier und da Überraschendes. 

Stimmungsvoll: Altar bei einer „Taizé-Messe“  

Markant: St. Marien mit 

dem „Seelensilo“  

Fotos: Dudek 

St. Marien 

Propsteikirche 

Eingeweiht: 20.12.1970 

Adresse: Bahnhofstr. 21 

58332 Schwelm 

Propsteigemeinde St. Marien 
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Am Samstag, den 06. Oktober, feierte 

die Schola Cantorum ihr 30jähriges Ju-

biläum. In der Vorabendmesse sang der 

Chor die „Missa Dona nobis pacem“ von 

S i e g f r i e d  H i l d e n b r a n d  u n d 

„Wunderbarer Hirt“ von Lothar Kosse. 

An der Orgel begleitete Karl Josef Nü-

schen. Die Leitung hatte Kantor Ulrich 

Isfort. 

Anschließend lud der Chor zu einer Fei-

er in den Pfarrsaal ein, zu dem zahlrei-

che geladene Gäste aus Kirche und 

Kultur zusammenkamen, aber auch 

Sponsoren, die den Chor seit Jahren bei 

seinen regelmäßigen Konzerten in der 

Schwerpunktkirche für Kirchenmusik 

finanziell unterstützen. 

Kantor Ulrich Isfort hielt die Laudatio 

und erzählte auf amüsante Weise aus 

der langjährigen Geschichte des Cho-

res. Propst Dudek überreichte dem 

Chor ein originelles Geschenk: eine 

große Kiste mit Pfefferminzrollen, 

damit alle eine immer gut befeuch-

tete Stimme haben. 

Drei Chormitglieder wurden vom 

Cäcilienverband im Bistum Essen, 

vertreten durch Franz-Josef Rat-

schinski, für ihre 30- bzw. 25-

jährige Mitgliedschaft im Chor ge-

ehrt wurden: Monika Sack, Franzis-

ka Jager und Dorit Hols. 

Der Chor gratulierte Kantor Ulrich 

Isfort bei dieser Feier für sein 25-

jähriges Dienstjubiläum. 

Im Hintergrund wurden Fotos aus 30 

Jahren Chorgeschichte gezeigt, dazu 

spielte der Pianist Sven Homberg am 

Blüthner-Flügel geschmackvolle Unter-

haltungsmusik. 

Die Schola Cantorum wird am 

26.12.2018 das Hochamt zu Weihnach-

ten mit einer Orchestermesse von 

Franz Schubert traditionell gestalten. 

Matthias Braun und Propst Norbert Dudek mit einem  

originellen Geschenk.                 (Fotos: Simone Is-

Stefanie Di Carmino, Ulrich Isfort,  

Franz-Josef Ratschinski, Monika Sack (v.l.) 

30 Jahre Schola Cantorum 
25 Jahre Ulrich Isfort, Kantor an St. Marien 
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Infos aus der Propstei St. Marien 
Gevelsberg  –  Ennepetal  –  Schwelm   

So sieht sie aus: Die Startseite der neuen Homepage. 

Neue Homepage ist online 

Einige Anläufe hat es gebraucht, aber 

nun ist sie online: Die neue Homepage. 

www.propstei-marien.de 

Angepasst an heutige Seh- und Nut-

zungsgewohnheiten vermittelt sie ei-

nen guten Überblick über Aktivitäten, 

bietet Kontaktmöglichkeiten und 

grundsätzliche Informationen. Ein On-

line-Kalender informiert über die Ter-

mine in der Propstei.  

Eingepflegt wurden zudem Daten der 

ursprünglichen drei Seiten aus 

Schwelm, Gevelsberg und Ennepetal. 

Mit Unterstützung der Webmaster, der 

Firma Pepperpoint aus Gevelsberg, 

Claudia Buskotte, unserem früheren 

Kaplan Christoph Werecki, den neuen 

Öffentlichkeitesreferentinnen und an-

deren ging die neue Seite nun ins Netz. 

Ein großer Dank geht an alle, die sich 

beteiligt haben. So nach und nach wird 

sie ergänzt und wo nötig, auch korri-

giert. Wenn Sie Ankündigungen ein-

stellen möchten oder Fehler auffallen, 

wenden Sie sich bitte an eine unserer 

Öffentlichkeitsreferentinnen: 

 patrizia.labus@propstei-marien.de 

b r i g i t t e . d i n k l o h @ p r o p s t e i -

marien.de 

Zudem finden Sie unsere Pfarrgemein-

de nun ganz neu auch auf Facebook un-

t e r  h t t p s : / / m . f a c e b o o k . c o m /

stmarien.de/. 

Pfarreientwicklungsprozess 

Nach der Antwort des Bischofs auf das 

Votum wurde die Druckversion des Vo-

http://www.propstei-marien.de/
mailto:patrizia.labus@propstei-marien.de
mailto:brigitte.dinkloh@propstei-marien.de
mailto:brigitte.dinkloh@propstei-marien.de
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tums erstellt. Sie ist fertig und kann in 

den Gemeindebüros mitgenommen wer-

den. Auch in den Kirchen liegt  sie nach 

und nach in den Auslagen bereit. Auch 

auf der Homepage  

www.propstei-marien.de  

kann die Datei als PDF abgerufen wer-

den. Nach der Pfarrversammlung am 11. 

Oktober geht es nun in kleineren Arbeits-

gruppen an die Umsetzung der pastora-

len und finanziellen Zielvorgaben. Detail-

lierte Ergebnisse lagen bei Redaktions-

schluss noch nicht vor, können aber in 

den aktuellen Veröffentlichungen der 

Propstei abgerufen werden.  

Parallel zu der Vorbereitung der Um-

setzungsphase des Votums gab es offe-

ne Gespräche mit Vertretern des Bis-

tums und des früheren AKZ der 

Propstei mit Vertretern des Gemeinde-

rates Herz Jesu und des Initiativkrei-

ses zum Erhalt der Herz-Jesu-Kirche. 

 Mobiles Angebot „St. Marien  

bewegt“ 

Angeboten werden weiterhin Fahr-

dienste im Rahmen des Projektes „St. 

Marien bewegt“. Melden Sie sich bitte 

bis zwei Tage vor der Veranstaltung  

oder dem Gottesdienst, den Sie gerne 

besuchen möchten unter:  

0151 – 72 833 047  

oder:  

stmarien.bewegt@prostei-marien.de 

Das „London Taxi“ ist barrierefrei und 

auch rollstuhltauglich.  

Schutzkonzept abrufbar 

Bewegt hat viele die Veröffentlichung 

der Studie über Missbrauch und Ge-

walt innerhalb der Kirchen. Umso 

mehr gilt es für uns, gut aufeinander 

achtzugeben. Besonders für Schutzbe-

fohlene, Kinder und Jugendliche in der 

Gemeindearbeit der Propstei gilt das 

besonders. Rahmenbedingungen dafür 

kann man nachlesen im Schutzkonzept 

der Propstei St. Marien unter  

www.propstei-marien.de/index.php/

ansprechpartner/praevention 

Dort steht auch, an wen man sich wen-

den kann, wenn man Rat braucht oder 

eine ungute Situation erlebt hat, auf 

die man aufmerksam machen möchte. 

Vielen Dank all jenen, die bei der Er-

stellung mitgewirkt haben und kriti-

sche Anmerkungen zum Entwurf einge-

bracht hatten.  

In Kürze wird es das Schutzkonzept 

auch als Broschüre geben (siehe auch 

Bericht zum Thema). 

Das Votum der Propstei St. Marien — Foto: Dudek 

Fahrbereit: 

Das „London Taxi“ vor dem Pfarrzentrum.  

Foto: Dudek 

http://www.propstei-marien.de/
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Kroatische Gemeinde umgezogen 

In ihren neuen Räumen ist die Kroati-

sche Gemeinde angekommen. Von St. 

Martin  auf dem Büttenberg ist sie nun 

in einigen Räumen der ehemaligen Ka-

tholischen Erwachsenenbildungsstätte 

„Haus der Familie“ in Schwelm. Unter 

der Hausadresse Haynauer Straße 5 

findet man nicht nur einen Zugang zu 

den Räumen, sondern auch die Ge-

meindereferentin Gordana Tunjic, die 

ebenfalls hier eingezogen ist.  

Die Gottesdienste der Kroatischen  

Gemeinde sind alle 14 Tage um 9.30 

Uhr in der Propsteikirche St. Marien. 

Mehr-sprachige Gottesdienste mit der 

deutschen Gemeinde werden gerade ge-

plant. Einen guten Neustart wünschen 

wir unseren Geschwistern in der Kroa-

tischen Gemeinde.  

 

Propstei war Gastgeber:  

Frauen aus dem Bistum Essen  

Im Juni war unsere Propstei Gastgeber 

für die Diözesanwallfahrt der katholi-

schen Frauengemeinschaft Deutsch-

land (kfd) aus dem Bistum Essen. Über 

300 Frauen kamen aus allen Himmels-

richtungen nach Schwelm. Neben Aus-

tausch und Imbiss stand auch der Got-

tesdienst im Mittelpunkt des Tages.  

Ausdrücklich bedankt sich der Vor-

stand der kfd. für die Gast-

freundschaft, die sie erleben durften. 

Dieser Dank gilt allen, die aus unserer 

Propstei zum Gelingen des Tages beige-

tragen haben.   

Volles Haus bei der Wallfahrt Foto: kfd Diözesanverband Essen/Michael Jezusek  
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MENSCHEN und AUFGABEN 

Diakon Nieder weiter krank 

Mit der Erkrankung 

von Diakon Nieder 

ist eine große Lücke 

in unserer Propstei 

entstanden. Neben 

seiner menschlichen 

Zuwendung fehlt uns 

auch sein Engage-

ment. Eine Menge 

Aufgaben aus dem Bereich Ennepetal 

wurden nun auf andere Mitglieder des 

Seelsorgeteam verteilt. Einiges ist zum 

aktuellen Stand auch noch nicht befrie-

digend geklärt. 

Wenn Sie ein bestimmtes Anliegen ha-

ben, wenden Sie sich daher bitte an ei-

nes unserer Büros oder an Propst 

Dudek. Vor allem aber wünschen wir 

Diakon Nieder weiterhin Gesundung. 

In der Messe am Donnerstag Abend um 

19 Uhr in St. Johann Baptist wird re-

gelmäßig für ihn und für alle Kranken 

gebetet.  

Ursula Lüdorff in Rente 

In den wohlverdienten Ruhestand wur-

de Ursula Lüdorff verabschiedet. Lange 

Jahre war sie im Pfarrbüro St. Marien 

aktiv. Wir danken Ihr für Ihre Freund-

lichkeit und Ihren Einsatz und wün-

schen Gottes Segen im Ruhestand. Eh-

renamtlich wird sie sich hier und da 

weiter einsetzen, aber sie will es auch 

ein wenig ruhiger angehen lassen.  

Mit Ihrem Ausschei-

den aus dem Team 

mussten wir leider die 

Öffnungszeiten des 

Pfarrbüros einschrän-

ken.  

Die neuen Zeiten sind: 

Montag – Freitag:  

10 – 12 Uhr 

zusätzlich  

Montag und Donnerstag: 15 – 17 Uhr 

Pastor Fuchs angekommen 

Seit dem Sommer 

ist in unserer 

Propstei St. Mari-

e n  P a s t o r 

Matthias Fuchs 

tätig. Mit viel Er-

fahrung aus Ge-

m e i n d e n  i m 

Sauerland und 

Ruhrgebiet ist er 

nun bei uns im 

Bergischen Land angekommen.  

Pastor Fuchs ist nicht für eine be-

stimmte Stadt zuständig, sondern als 

Seelsorger in der Propstei ernannt. Be-

sonders angenommen hat er sich der 

Taufen,  Trauungen und Hl. Messen.  

Er ist zudem Ansprechpartner für die 

katholischen Kindergärten in Ennepe-

tal und Schwelm und hilft in der Ein-

zelseelsorge, vor allem seit der Erkran-

kung von Diakon Nieder. 

Hat Feierabend: 

Ursula Lürdorff  

Foto: Rüssing 

Pastor Matthias Fuchs  

Foto: Labus  
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Wir heißen Pastor Fuchs herzlich will-

kommen und wünschen ihm eine gute 

Zeit im EN-Südkreis und in unseren 

Gemeinden! 

Martin Gawel: Pastoralassistent 

Ebenfalls neu im 

Team ist Martin 

Gawel. Als Pasto-

ralassistent ist er 

in unserem Bis-

tum in der Aus-

bildung für die 

Militärseelsorge. 

Gebürtig aus Po-

len ist er in der 

Nähe von Frei-

burg aufgewach-

sen. Dort hat er auch Theologie stu-

diert. Mit seiner Verlobten wohnt er in 

Schwelm für die nächsten drei Jahre.  

Das erste Jahr ist vor allem dem Unter-

richt in der Schule gewidmet. Einge-

stiegen ist er bereits in das Team der 

„Jungen Messe“ in Schwelm und in die 

Familienkatechese. Auch ihm wün-

schen wir eine gute Zeit in der Propstei, 

mit den Menschen und  mit Gott. 

Projektstellen laufen an 

Im Rahmen der Umsetzungsphase des  

PEP wird es in den nächsten Monaten 

einige neue Stellen geben, die unsere 

Propstei bereichern:  

Zur guten Begleitung im Rahmen der 

Immobilienfragen wird eine Assistenz-

stelle ausgeschrieben. Die finanziellen 

Mittel dazu kommen vom Bistum Es-

sen. Das soll helfen, die schwierigen 

Fragen nach dem Votum in den Pfarrei 

des Bistums zu klären. 

 

Zum Zeitpunkt des Redaktionsschlus-

ses bereits ausgeschrieben aber noch 

nicht besetzt ist die Stelle als Ehren-

amtskoordinator/in. In der Projektpha-

se wird diese Stelle finanziert durch 

den Innovationsfond des Bistums Es-

sen. Der Ehrenamtskoordinator/in be-

gleitet und unterstützt die Ehrenamtli-

chen in der Propstei und hilft dabei, für 

neue Interessenten ein passendes Betä-

tigungsfeld zu finden. Gerade nach der 

Erkrankung von Diakon Nieder haben 

wir gemerkt, dass für viele Aufgaben 

niemand da war und es manchmal  

schwierig war, Ehrenamtliche für be-

stimmte Aufgaben zu finden bzw. eine 

Aufgabe zu finden, die gut zu einem be-

stimmten Charisma passt. 

 

Für die Stelle 

als Jugendassis-

tent  hat sich 

Jannis Wegner 

gefunden.  Jan-

nis  Wegner 

k o m m t  a u s 

Ennepetal und 

bringt Erfah-

rung als Leiter 

aus der Kolpingjugend und von den 

Messdienern mit. Er wird nun auch den 

Martin Gawel freut sich,  

in der Propstei zu sein. 

Foto: Labus    
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Jugendgruppen aus der ganzen 

Propstei mit Rat und Tat zur Seite ste-

hen und z.B. helfen, finanzielle Mittel 

für Aktionen zu bekommen. Erreichen 

kann man ihn unter  

jannis.wegner@propstei-marien.de  

Seine Handy-Nummer stand bei Re-

daktionsschluss noch nicht fest. Wir 

freuen uns, für die Projektphase von 3 

Jahren mit eine Unterstützung für die 

Jugend zu haben und wünschen ihm 

einen guten Start! 

Erste Beauftragung für ehren-

amtlichen Beerdigungsdienst 

Am 19. April wurde Michael Schmidt 

beauftragt, ehrenamtlich Beerdigungs-

dienste durchzuführen und Trauernde 

zu begleiten. Als langjähriger Küster in 

Schwelm und vorher in Hattingen hat 

er schon vorher 

eine Reihe von 

Erfahrungen bei 

Beerd igu ngen 

sammeln kön-

nen. Dennoch 

war er dankbar 

für den Kurs 

zum Beerdi-

gungsdienst. Da-

zu gehörte u.a. 

das Erlernen und die Vorbereitung von 

Ansprachen, die Leitung der Liturgie 

und Gesprächsführung zur Begleitung 

von Trauernden. Neben der Pastoralre-

ferentin Claudia Buskotte, den Pries-

tern und Diakonen wird er in Zukunft 

nun Beerdigungen in der Propstei be-

gleiten. Weitere Interessierte befinden 

sich gerade in der Ausbildung für den 

Beerdigungsdienst.   

Michael Schmidt aus Schwelm 
Foto: privat 
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Ennepetal. Der Gemeindesaal von Jo-

hann Baptist füllte sich nach der Messe 

sehr schnell, denn viele Gemeindemit-

glieder und Interessierte aus den drei 

Städten waren nach Ennepetal-Voerde 

gekommen, um bei der Ausgestaltung 

des Pfarreientwicklungsprozesses 

(PEP) mitzuwirken. 

  

Bevor es aber an die aktive Denkarbeit 

ging, gab Dr. Andrea Qualbrink vom 

Bistum Essen einen Einblick in eine 

Studie über die zunehmende Zahl an 

Kirchenaustritten im Bistum Essen. 

Dazu wurden Austrittsstatistiken der 

vergangenen 50 Jahre betrachtet, die 

deutlich machten, dass es einen Zusam-

menhang zwischen politischen oder 

kirchlichen Zeitgeschehen und einer 

hohen Zahl an Kirchenaustritten gibt. 

Dabei ist das Einzelgeschehen (zum 

Beispiel zuletzt der Missbrauchsskan-

dal) der Tropfen, der das Fass zum 

Überlaufen bringt, wenn vorhergehend 

zahlreiche Negativerfahrungen im eige-

nen Gemeindekontext gesammelt wur-

den. „Um in der heutigen Zeit weiter-

hin Menschen zu erreichen und zu hal-

ten, muss sich Kirche zunehmend als 

soziale Bewegung definieren und nicht 

als starre und unverrückbare Instituti-

on“ erklärte die Theologin abschlie-

ßend. 

Reger Austausch und praktische 

Ideen für die weitere Arbeit der 

Propstei 

Im zweiten Teil des Abends gab Propst 

Norbert Dudek einen kurzen Bestands-

bericht über die Umsetzung des Pfar-

reientwicklungsprozess, bevor dann al-

le Besucher aktiv gefordert wurden. An 

zehn Thementischen wurde wie in einer 

Ideenwerkstatt darüber gesprochen, 

was bei der Umsetzung bestimmter 

Punkte des PEP beachtet werden sollte. 

Die großen, weißen Papierbögen an den 

Tischen füllten sich schnell mit zahlrei-

chen Ideen zu Themen wie Öffentlich-

keitsarbeit, Glaube oder Jugendarbeit.  

 

Insgesamt fand ein reger Austausch al-

ler Teilnehmenden an diesem Abend 

statt und es konnten nützliche Ideen 

für die praktische Umsetzung und wei-

tere Ausgestaltung des Entwicklungs-

prozesses gesammelt werden. „Es ist 

schön zu sehen, wie sich städteüber-

greifend Gemeindemitglieder mit den 

Veränderungen in ihren Gemeinden 

aktiv auseinandersetzen und diese mit-

gestalten“, freute sich Propst Dudek 

über die gelungene Ideenwerkstatt in 

Johann Baptist. 

Zahlreiche Ideen zur Weiterentwicklung  
der Pfarrei 

Auf der öffentlichen Pfarrversammlung am Donnerstag, 11. Oktober, wurde 

im vollen Gemeindesaal von Johann Baptist angeregt über die Zukunft der 

Pfarrei St. Marien diskutiert. 
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Liebe Gemeinde, 

der neue Gemein-

derat ist nunmehr 

seit gut einem 

Jahr im Amt; An-

fang des Jahres 

2018 hat er sich 

konstituiert und 

Vorstand und 

Ausschüsse ge-

wählt und besetzt. Darüber habe ich Sie 

im letzten Gemeindebrief bereits infor-

miert. Erfreulicherweise sind auch eini-

ge Menschen außerhalb des Gemeinde-

rates unserem Aufruf gefolgt, in den 

Ausschüssen und in diversen Projekten 

mitzuarbeiten! Das ist keine Selbstver-

ständlichkeit, und für diese ehrenamtli-

che Tätigkeit möchte ich meinen herzli-

chen Dank aussprechen! Auch wir im 

Gemeinderat merken natürlich, dass 

das Ehrenamt an für sich im Umbruch 

ist. So bedeutete Ehrenamt bislang 

meist ein regelmäßiges Engagement, z. 

B. in wöchentlichen Gruppenstunden in 

der Jugendarbeit oder in kontinuierli-

cher Mitarbeit in den verschiedensten 

Bereichen der Gemeinde. So kannten 

wir es jahrzehntelang - und es war gut 

so. Es gab unserer Gemeinde eine feste 

Struktur und Konstanz. Doch auch hier 

ändern sich die Zeiten langsam, aber si-

cher. Die Bereitschaft, ein regelmäßi-

ges Ehrenamt zu übernehmen und da-

mit eine oftmals jahrelange Verpflich-

tung einzugehen, wird durchaus gerin-

ger. Wir alle kennen doch den Spruch 

„Das Pöstchen wirst Du nur wieder los 

durch Vererbung oder Tod.“ Sowohl das 

Arbeitsumfeld als auch die familiären 

Strukturen haben sich in den letzten 

Jahren aber stetig verändert - und das 

teilweise mit rasanter Geschwindigkeit! 

Die Anforderungen im Beruf steigen von 

Jahr zu Jahr, die Umschlagsgeschwin-

digkeit, mit der neue technische Errun-

genschaften Betrieb und Büro erobern, 

wird immer größer. Was gestern noch 

aktuell war, wird morgen schon wieder 

Aus dem Gemeinderat schreibt uns der  
Vorsitzende Matthias Braun 
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durch ein neues Computerprogramm 

ersetzt, das vom Arbeitnehmer müh-

sam zu erlernen ist. Trotzdem muss -

zumindest gefühlt- immer mehr Arbeit 

von immer weniger Menschen erledigt 

werden. Alles muss immer perfekter 

und immer schneller werden, und im-

mer mehr Menschen sind diesen Anfor-

derungen nicht mehr gewachsen. Nicht 

umsonst ist die Anzahl der Arbeitneh-

mer mit psychischen Erkrankungen in 

den letzten Jahren sprunghaft ange-

stiegen. Ich habe das im letzten Jahr 

am eigenen Leib erfahren, als ich für 

fünf Monate arbeitsunfähig war und 

erst mittels einer Kur einen drohenden 

Burn-Out verhindern konnte. 

Daher ist es umso wichtiger, dass sich 

im Ehrenamt keiner überfordert fühlt! 

Es handelt sich hier um eine freiwilli-

ge Tätigkeit, bei der jeder selbst ent-

scheiden darf, in welchem Umfang er 

sich einbringen will und kann! Und es 

muss auch erlaubt sein, sein Ehrenamt 

niederzulegen und abzugeben, auch oh-

ne vorher seinen eigenen Nachfolger 

gefunden zu haben. Wichtig ist, in sei-

nem Ehrenamt „aufzugehen“ und Spaß 

an dieser Tätigkeit zu haben. Ob man 

nun wöchentlich im Einsatz ist oder 

zweimal im Jahr, das muss jeder für 

sich entscheiden. Der Gemeinderat ist 

froh und dankbar für beides! 

P.S. Kennen Sie schon unsere 

„Ehrenamts-Broschüre“? Diese liegt an 

den Schriftenständen aus und zeigt 

Ihnen auf, wo und wie Sie sich in unse-

re Gemeinde einbringen können! 

Ich wünsche Ihnen und Ihren Lieben 

eine gesegnete Advents- und Weih-

nachtszeit sowie viele gute Begegnun-

gen in unserer Gemeinde - mit Gott 

und mit den Menschen! 

Es grüßt Sie herzlich 

Matthias Braun 

Vorsitzender des Gemeinderates  
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Termine für die Kinderkirche 

Hey Kids! 

Hier ist mal wieder euer Franz! 

Ihr erinnert euch doch hoffentlich noch an 
mich, oder? 

Schließlich lade ich mit meinem Team alle Kin-
der, die noch nicht zur Erstkommunion gegan-
gen sind, einmal im Monat zur Kinderkirche in 
den Pfarrsaal. 

Wir treffen uns immer Sonntags um 11:00 Uhr, 
also eine Viertelstunde früher als die Großen 
und dann machen wir tolle Sachen: Wir hören das Evangelium so, dass ihr und 
ich es auch verstehen, basteln, malen, stampfen mit den Füßen, singen und 
vieles mehr. 

Also kommt vorbei. Die Termine im Jahr 2019 sind: 

20. Januar 

17. Februar 

17. März 

7. April 

26. Mai 

30. Juni 

15. September 

27. Oktober 

24. November 

15. Dezember. 

Außerdem haben wir auch in diesem Jahr am Heiligen Abend um 15:30 Uhr 
wieder eine Weihnachts-Kinderkirche. Darum habe ich auf dem Foto auch 
schon meine Weihnachtsmütze auf. 

Also kommt vorbei—Euer Franz 
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In diesem Jahr machte 

das Wetter dem traditio-

nellen Martinszug am 

Sonntag, den 11.11.18 ei-

nen Strich durch die Rech-

nung. Wegen des starken 

Regens musste der Umzug 

von der Sophienhöhe zur 

Kirche St. Marien kurzfristig abgesagt 

werden. Stattdessen versammelten sich 

ab 17.00 Uhr die Kinder mit ihren Fa-

milien direkt in der St. Marienkirche, 

um das Martinsspiel zu sehen. Die Spie-

lerinnen und Spieler waren, wie in den 

vergangenen Jahren, Kinder der vierten 

Klasse der Grundschule St. Marien. Mit 

ihrer Lehrerin Melanie Muth hatten sie 

das Stück einstudiert und ernteten viel 

Applaus für die gelungene Darbietung.  

Im Anschluss wurden vom Kollegium 

der Grundschule und Mitgliedern des 

Gemeinderates St. Marien Martinsbre-

zel und heiße Getränke verkauft.  

Allen beteiligten Schülerinnen und 

Schülern, sowie dem Kollegium der 

Grundschule St. Marien möchten wir an 

dieser Stelle herzlich Danke sagen für 

ihr Engagement rund um das Martins-

fest, ebenso dem Posaunenchor der 

evangelischen Kirchengemeinde unter 

Leitung von Herrn Grams für 

die musikalische Begleitung 

und den vielen ehrenamtli-

chen Helferinnen und Helfern 

aus der Gemeinde! 

 

Maria Rüther 

Gelungenes 
Martinsspiel 
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Messdienerausflug der Propstei zu den Karl 
May Festspielen nach Elspe  

Kurz vor den Sommerferien traf sich ei-

ne große Gruppe der Messdiener aus 

der Propstei um sich gemeinsam auf 

den Weg nach Elspe zu machen.  

Bevor wir uns auf den Weg machten, 

wurde gesungen und gebetet. Dann ging 

es auch schon los, nach gut zwei Stun-

den Fahrt waren wir endlich am Ziel. 

 Bevor wir in Gruppen losgehen konnte, 

mussten wir uns alle mit Sonnencreme 

einreiben, denn es war ganz schön heiß. 

 Am Vormittag konnte jede Gruppe 

selbst entscheiden, ob sie die Pferde-, 

Stunt-, Greifvogel- oder doch lieber die 

Hundeshow anschauen wollte. In dieser 

Zeit begegnete man natürlich dem ein 

oder anderen beim Picknicken oder ei-

ner Portion Pommes wieder.  

Wir trafen uns nachmittags zum Start 

der großen Show „Winnetou und das 

Geheimnis der Felsenburg“. Mit viel 

Freude waren alle dabei. Nach der doch 

etwas längeren Rückfahrt waren alle 

begeistert von dem Ausflug. 
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Ruhrbischof Overbeck zum  
Gedankenaustausch bei BIW 

Unser Ruhrbischof Dr. Franz-Josef 

Overbeck besuchte am Mittwoch, 7. No-

vember 2019, die BIW Isolierstoffe 

GmbH in Ennepetal-Oelkinghausen. 

Der geschäftsführende Inhaber Ralf 

Stoffels empfing den Essener Bischoff 

gemeinsam mit seinem Vater Werner, 

Sohn Lutz und weiteren Mitarbeitern 

und zeigte ihm bei einem Rundgang die 

Produktion von Qualitätsdichtungssys-

temen und Schutzschläuchen.  

Bischoff Overbeck, der von Propst 

Norbert Dudek und Kreisdechant Heinz 

Janousek begleitet wurde, zeigte sich 

beeindruckt von der Arbeit des mittel-

ständischen Unternehmens mit 550 

Mitarbeitern.  Beim Gedankenaus-

tausch kamen auch der große Konkur-

renzdruck für das Unternehmen aus 

Fernost zum Gespräch und der massive 

Anstieg der Rohstoffpreise. Um sich auf  

dem internationalen Markt zu behaup-

ten, setzt BIW auf die Fertigung kun-

denspezifischer, individueller Produkte. 

So ist es dem Unternehmen in den letz-

ten Jahren gelungen, auch Kunden in 

der Luftfahrtbranche – der A 380 fliegt 

mit Dichtungen aus Ennepetal – und 

dem Gesundheitswesen zu gewinnen 

und seinen Status als Weltmarktführer 

zu behaupten. 

Der Fachkräftemangel ist auch bei BIW 

ein großes Thema. „Südwestfalen ist das 

industrielle Rückgrat des Ruhrgebiets, 

aber viele Arbeitnehmer sind nicht be-

reit, den täglichen Arbeitsweg aus dem 

Ruhrgebiet zu uns auf sich zu nehmen“, 

schildert Ralf Stoffels. Deshalb setzt er 

auf ein ausgeklügeltes Ausbildungssys-

tem, wobei Auszubildende aus Hagen 

beispielsweise mit Kleinbussen jeden 

Tag hin- und hertransportiert werden. 

Trotzdem sind nur 27 von 50 möglichen 

Ausbildungsplätzen derzeit besetzt. Von 

Beim Besuch des Bischofs stellten sich für ein Foto (v.l.n.r.): Lutz, Werner und Ralf Stoffels und Bischoff 

Overbeck (4.v.l.) mit seiner Begleitung. Foto: S. Jarych 
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der mangelnden Mobilität der Auszubil-

denden im Ruhrbistum erfährt Dr. 

Overbeck in Ennepetal nicht zum ersten 

Mal. Immer wieder besucht er Unter-

nehmen im Bistum, um mehr über den 

Alltag und die Sorgen von Arbeitneh-

mern und Unternehmern zu erfahren. 

Dr. Overbeck leitet in der Deutschen Bi-

schofskonferenz die Kommission, die 

sich um soziale Fragen kümmert. 

Vor diesem Hintergrund zeigte er sich 

erfreut, als im Ralf Stoffels erläuterte, 

dass es gelungen sei, 15 geflüchteten 

Menschen im Unternehmen eine Per-

spektive zu geben. „Insgesamt arbeiten 

32 Nationalitäten hier in Ennepetal. 

Das Miteinander der vielen Kulturen 

und Religionen klappt bei uns gut und 

darüber sind wir sehr froh“, freut sich 

der Geschäftsführer.  
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Auf den Spuren des Heiligen Thomas Morus  

Von der Gemeindefahrt nach England berichtet Bernd Fallbrügge, jetzt Pas-

toralreferent in unserer Nachbarpfarrei St. Peter und Paul:  

An einem Sonntag sind die letzten Pil-

ger der einwöchigen Studien- und Pfarr-

wallfahrt nach England wieder in ihrer 

Heimat angekommen. Gemeinsam mit 

Mitgliedern der Pfarrei St. Peter und 

Paul, Witten-Wetter-Sprockhövel, mach-

ten sich 27 Teilnehmer aus unterschied-

lichen Generationen individuell per Au-

to oder Flugzeug, oder als Gruppe mit 

der Bahn auf den Weg, um mehr über 

den Heiligen Thomas Morus zu erfah-

ren, der von 1478 bis 1535 lebte. 

Die meisten Stationen befanden sich in 

London und Umgebung, wie z.B.: Morus' 

Heimatkirche in Chelsea, seine Ausbil-

dungsstätte im Lambeth Palace, sein 

„Arbeitsplatz“ am Hofe des Königs Hein-

rich VIII. in Hampton Court, seine Ge-

fängniszelle im Tower of London und 

der Gerichtssaal seiner Verurteilung im 

House of Parliament. Eine Station be-

fand sich in Canterburry in der St. 

Dunstan's Church. Dort wurde das 

Haupt des Märtyrers bestattet. 

Natürlich gab es für jeden freie Zeiten, 

damit auch andere Highlights besucht 

werden konnten, z.B.  die Tower Bridge, 

den Buckingham Palace oder eines der 

zahlreichen Museen. 

Die Gruppe war sich einig, dass sie eine 

schöne Woche hatte mit herausragen-

den Sehenswürdigkeiten und einer tol-

len Stimmung untereinander. 

Bild: R. Althoetmar  
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Liebe Gemeinde, 

an dieser Stelle haben wir sonst auf besondere Geburtstage, Taufen, Erstkommuni-

on, Firmung, Trauungen und Sterbefälle hingewiesen. 

Aufgrund des neuen Datenschutzgesetzes möchten wir in dieser Weihnachtsbrücke 

keine Namen nennen und um keine Datenschutzfehler zu begehen. 

Wir wünschen allen Jubilaren, Täuflingen, Erstkommunionkinder, Firmanden und 

Hochzeitspaaren alles erdenklich Gute und Gottes Segen. 

Den Angehörigen unserer Verstorbenen wünschen wir viel Kraft und dazu Gottes 

Segen. 

 

Vom 01.06.- 31.10.2018 sind 

15 Kinder sind getauft worden 

30 Jugendliche haben das Sakrament der Firmung empfangen. 

5 Paare aus unserer Gemeinde haben den Bund vor Gott geschlossen. 

39 Gemeindemitglieder sind verstorben 

 

Geburtstage in der Zeit vom 01.06.-31.10.2018: 

19 junge Gemeindemitglieder sind volljährig geworden. 

 

21 Gemeindemitglieder feierten ihren 80. Geburtstag 

  7 Gemeindemitglieder feierten ihren  85. Geburtstag 

Aus unserer Gemeinde 
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11 Gemeindemitglieder feierten ihren  86. Geburtstag 

12 Gemeindemitglieder feierten ihren  87. Geburtstag 

13  Gemeindemitglieder feierten ihren  88. Geburtstag 

  6 Gemeindemitglieder feierten ihren  89. Geburtstag 

  6 Gemeindemitglieder feierten ihren  90. Geburtstag 

  3 Gemeindemitglieder feierten ihren  91. Geburtstag 

  3 Gemeindemitglieder feierten ihren  92. Geburtstag 

  4 Gemeindemitglieder feierten ihren  93. Geburtstag 

  2 Gemeindemitglieder feierten ihren  94. Geburtstag 

  2 Gemeindemitglieder feierten ihren  95. Geburtstag 

  3 Gemeindemitglieder feierten ihren  97. Geburtstag und 

  1 Gemeindemitglied wurde 100 Jahre alt. 

 

Für die nächste Ausgabe in 2019 beabsichtigen wir Namen der Geburtstagsjubila-

re, der Verstorbenen und aller, die ein Sakrament empfangen haben zu veröffentli-

chen. Diese Absicht wird hiermit bekannt gegeben unter Hinweis auf die Möglich-

keit der Erhebung eines Widerspruchs. Diese Veröffentlichung und dieser Hinweis 

sind aus datenschutzrechtlichen Gründen erforderlich. Jene Gemeindemitglieder, 

die keine Veröffentlichung ihrer Daten wünschen, mögen dies bitte schriftlich oder 

telefonisch ans Pfarrbüro St. Marien melden. Hierfür wird eine Frist bis zum 

28.02.2019 erhoben. Wird kein Widerspruch erhoben, werden die Daten zur Veröf-

fentlichung gegeben. 
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Katholische Propstei- 

Gemeinde St. Marien 

Marienweg 2 - 58332 Schwelm 

Telefon: 0 23 36 / 21 71 - Fax: 0 23 36 / 54 20 

Homepage: www.propstei-marien.de  

E-Mail: St.Marien.Schwelm@bistum-essen.de 

Propst: Norbert Dudek  21 71 

Pastor: Matthias Fuchs  92 22 270 

Diakon:  Markus Nowag  1 63 87 

Propst em. Heinz Ditmar Janousek  47 46 755 

Pfarrer i.R. Ehrendechant Winfried Odenwald  80 44 24 

Gemeindereferentin Maria Rüther  1 75 95 

Pastoralreferentin Claudia Buskotte  81 95 36 

Pastoralassistent Martin Gawel  40 86 49 

Kantor Ulrich Isfort M.A.  1 48 55 

Küster Ralf Michael Schmidt  0151 560 651 44 

Pfarrsekretärin Birgit Rüssing  21 71 

Verwaltungsleiter Joachim Gruber  023 24 69 11 

Öffentlichkeitsarbeit Brigitte Dinkloh  81 95 37 

Öffentlichkeitsarbeit Patrizia Labus  81 95 38 

Öffnungszeiten des Pfarrbüros: 

montags bis freitags von 10:00 bis 12:00 Uhr 

montags und donnerstags von 15:00 bis 17:00 Uhr  

Katholisches Familienzentrum 

St. Marien / Hl. Geist Schwelm   

 KiTa St. Marien, Marienweg 2 

Leitung: Nicole Wegner 

 1 02 42 

KiTa Hl. Geist, Sedanstr. 18 

Leitung: S. Guleja – Wentowski  

 68 26 

 

Wenn Sie uns eine E-Mail an St.Marien.Schwelm@bistum-essen.de senden,  

bekommen Sie an jedem Freitag die wöchentlichen Gemeindenachrichten  

mit den neuesten Meldungen aus St. Marien kostenlos und Frei Haus zugesandt. 

http://www.propstei-marien.de
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